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Ihn aufzuwägen , was berechtigt Dich ,

Mich ſo gering zu achten , daß Du fürchteſt ,

Ich wieſe ſelbſt den Mörder nicht zurück ?

O Doppelſchmach !
Herodes

(ausbrechend) .

Um welchen Preis erfuhrſt

Du dies Geheimniß ? Wohlfeil war es nicht !

Mir ſtand ein Kopf zum Pfand !

Mariamne .

O Salome ,

Du kannteſt Deinen Bruder ! — Frage den ,

Der mir ' s verrieth , was er empfangen hat ,

Von mir erwarte keine Antwort mehr!

( wendet ſich.)

Herodes .

Ich zeig Dir gleich, wie ich ihn fragen will !

Soemus !

Dritte Scene .

Soemus (tritt ein) .

Herodes .

Iſt mein Schwäher Joſeph draußen ?

Soemus .

Er harrt mit Sameas .

Herodes .

Führ ' ihn hinweg !
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Ich gab ihm einen Brief ! Er ſoll den Brief

Alsbald beſtellen ! Du begleiteſt ihn

Und ſorgſt , daß Alles treu vollzogen wird ,

Was dieſer Brief befiehlt !

Soemus .

Es ſoll geſcheh ' n! ab. )

Herodes .

Was Du auch ahnen , denken , wiſſen magſt ,

Du haſt mich doch mißkannt !

Mariamne .

Dem Brudermord

Haſt Du das Siegel der Nothwendigkeit ,

Dem man ſich beugen muß , wie man auch ſchaudert ,

Zwar aufgedrückt , doch es gelingt Dir nie ,

Mit dieſem Siegel auch den Mord an mir

Zu ſtempeln , der wird bleiben , was er iſt ,

Ein Frevel , den man höchſtens wiederholen

Doch nun und nimmer überbieten kann !

Herodes .

Ich würde nicht den Muth zur Antwort haben ,

Wenn ich, was ich auch immer wagen mochte ,

Des Ausgangs nicht gewiß geweſen wäre ,

Das war ich aber und ich war es nur ,

Weil ich mein Alles auf das Spiel geſetzt !

Ich that , was auf dem Schlachtfeld der Soldat

Wohl thut , wenn es ein Allerletztes gilt ,
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Er ſchleudert die Standarte , die ihn führt ,

An der ſein Glück und ſeine Ehre hängt ,

Entſchloſſen von ſich in ' s Gewühl der Feinde ,

Doch nicht , weil er ſie preiszugeben denkt :

Er ſtürzt ſich nach , er holt ſie ſich zurück,

Und bringt den Kranz , der ſchon nicht mehr dem Muth ,

Nur der Verzweiflung noch erreichbar war ,

Den Kranz des Siegs , wenn auch zerriſſen , mit .

Du haſt mich feig genannt . Wenn deres iſt ,

Der einen Dämon in ſich ſelber fürchtet ,

So bin ich es zuweilen , aber nur ,

Wenn ich mein Ziel auf krummem Weg erreichen

Wenn ich mich ducken und mich ſtellen ſoll ,

Als ob ich der nicht wäre , der ich bin .

Dann ängſtigt ' s mich , ich möchte mich zu früh

Aufrichten , und um meinen Stolz zu zähmen ,

Der , leicht empört , mich dazu ſpornen könnte ,

Knüpf ' ich an mich, was mehr iſt , als ich ſelbſt ,

Und mit mir ſtehen oder fallen muß .

Weißt Du , was meiner harrte , als ich ging ?

Kein Zweikampf und noch minder ein Gericht ,

Ein launiſcher Tyrann , vor dem ich mich

Verläugnen ſollte , aber ſicher nicht

Verläugnet hätte , wenn — Ich dachte Dein ,

Nun knirſcht ' ich nicht eimnal — und was er auch

Dem Mann und König in mir bieten mochte ,
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Von Schmaus zu Schmaus mich ſchleppend und den Freiſpruch

Mir doch , unheimlich ſchweigend , vorenthaltend ,

Geduldig , wie ein Sclave , nahm ich ' s hin !

Mariamne .

Du ſprichſt umſonſt ! Du haſt in mir die Menſchheit

Geſchändet , meinen Schmerz muß Jeder theilen ,

Der Menſch iſt , wie ich ſelbſt , er braucht mir nicht

Verwandt , er braucht nicht Weib zu ſein , wie ich.

Als Du durch heimlich - ſtillen Mord den Bruder

Mir raubteſt , konnten die nur mit mir weinen ,

Die Brüder haben , alle Andern mochten

Noch trock ' nen Auges auf die Seite treten

Und mir ihr Mitleid weigern . Doch ein Leben

Hat Jedermann und Keiner will das Leben

Sich nehmen laſſen , als von Gott allein ,

Der es gegeben hat ! Solch einen Frevel

Verdammt das ganze menſchliche Geſchlecht ,

Verdammt das Schickſal , das ihn zwar beginnen ,

Doch nicht gelingen ließ , verdammſt Du ſelbſt !

Und wenn der Menſch in mir ſo tief durch Dich

Gekränkt iſt , ſprich , was ſoll das Weib empfinden ,

Wie ſteh ' ich jetzt zu Dir und Du zu mir ?

Vierte Scene .

Salome

(ſtürzt herein).

Entſetzlicher , was ſinnſt Du ? Meinen Gatten
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